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I n l i n l t : o m r . i N . a - A B i M N u i . U N r , . W i r t g e n , E r g e b n i s s e b o t a n i s c h e r 

K x c m s i o i i e o i n der G e g e n d v o n l ' o b l e n z i m S o m m e r 1849. — N O T I Z K N . H o o -
k e r ' s H e i s e . I I a g e u b a ch 's H e r b a r i u m . A I p Ii o n s e D e (' a n d o 11 e o o d d i e 
Z u s t a n d e i n G e n f . S t e u d e 1's S y n o p s i s p l a i i t a r u m . Bei trüge z u r d e u t s c h e n 
h ' l o ra . — A N Z E I G E N v o n Büchern, \ e i k a u l v o n l i a i t c n s c b r i t t e u . 

Ergebnisse bo tonischer Excursionen in der Gegend von C o b -
lenz im Sommer 1849. Von P l i i l i p p W i r t g e n . 

{Mirr.urialis annunh. Z w e i , wahrscheinlich neue, Species aus den 
Gattungen Seitum und Cnrex. Verbasaim moxellanum in . , eine 
neue hybride Art Ueber die Gattung Mentha.) 

Die F lora von Cohlenz ist durch die grosse Mannigfaltigkeit des 
Rodens und der Lage so reich an Pt lanzen, dass nicht leicht ein 
Sommer vorübergeht, welcher nicht Veranlassung zu interessanten 
Beobachtungen gibt. E s ergibt sich auch hier , wie es bereits in 
anderen Gegenden der F a l l w a r , dass bei längerer Untersuchung 
sich die Zahl der neuen Beobachtungen bedeutend vermehrt. E i n 
Umstand, welcher nur dazu beitragen kann, den Eifer in der Unter­
suchung beschränkter, wenn auch schon genau bekannter Räume, zu 
erhöhen. 

Der Sommer 1848 hatte mich an botanischen Freuden sehr arm 
gelassen , da theils traurige Er lebnisse , theils die Bestimmung der 
von meinen Söhnen massenhaft nach Hause gebrachten Käfer mich 
vom eifrigen Botanisiren zurückhielten. Desto besser wurden im 
verflossenen Jahre die freien Tage zu Excursionen und Untersuchun­
gen benutzt und wohl auch belohnt. 

Mercuriali* annua L . Eine der ersten Arbeiten war die ge­
naue Beobachtung der Mercurialis tuniua L . , einer der gemeinsten 
Pflanzen am R h e i n e , wo sie in Gärten, auf Feldern , Schutthaufen 
u dgl. in unendlicher Menge wuchst, vom Mai bis zu den stärkeren 
Decemberfrösten kräftig vegetirt und reichliehe Früchte trägt. Eine 
sehr auffallende Form dieser Pflanze fand ich im Herbst 1848 im 
Ahrthale auf Schutt. Sie hatte viele aufrecht abstehende, verlän­
gerte, armblätterige Aeste und die Blätter waren lanzett-keilförmig, 
mit wenigen groben Kerbzähnen. D a mir die Pflanze auffiel und 
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ich bei ihrem Anblicke an die Mercurialis ambigua L . fil. dachte, 
welche im westlichen Deutschland angegeben w i r d , so nahm ich 
mir vor , sie im Harten zu prüfen. Eine Portion S a m e n , welche 
ich mitnahm, säete ich am 1. Slai aus, und die Pflanzen traten am 
10. J u n i in Blüthe. Es g ing aber nicht allein die auffallende lan­
zettblättrige Form daraus hervor , sondern auch die andern Formen, 
welche , wie ich nun bei genauerer Betrachtung bemerkte, in unse­
rer Gegend, ja selbst alle in meinem kleinen Gärtchen, gar nicht 
selten waren. Folgende Formen waren zu unterscheiden. -

a) cordala: Blätter herz-eiformig, gesägt; 
b) ovata: Blätter eiförmig, gesägt; 
c) lanceolala: Blätter lanzettförmig mit e i - oder fast herzförmi­

ger Basis, gesägt ; 
d) cuneato-lanreolata : Blätter lanzett-eiförmig mit keilförmiger 

Basis , grob gekerbt. 
Die Formen erschienen aber nicht in sich abgeschlossen, sondern 

es fanden sich dazwischen wieder die verschiedenartigsten lieber-
gänge, die nahestehenden Formen oft auf einer Pflanze. Die End­
glieder jedoch sehen verschiedenartig genug aus. 

Sedttm n . sp.'.' Zu den pflanzenreichsten Punkten von Coblenz 
gehören die E s c h e r f e l d e r W i e s e n , welche l l / i Stunden süd­
östlich von Coblenz auf den Lahnbergen zwischen Ems und Nieder-
Lahnste in , in c. 650' a. II liegen und zur Gemeinde H o r c h h e i m 
gehören; sie haben zum The i l torfig sumpfigen, zum The i l trocknen, 
etwas kalkhaltigen Lössboden, und sind auf 3 Seiten von Laubwäl­
dern umgeben Die schönen Orchideen : Orchis coriophora, ustulata, 
anguslifulia, mascula, Mario , latifolia, maculata, Gymnudenia co-
nopsea, Habenaria viridis, Lislera ovata wachsen hier neben Crepis 
paludosa, Eriophorum angustifolium und unter verschiedenen Cari-
ces. Auf dieser Wiese hatte ich schon vor vielen Jahren zwischen 
dem Grase ein Sedum bemerkt, das zur Gruppe des S. reflexum 
gehört; we i l aber die Pflanze zur Blüthezeit der Orchideen niemals 
hinreichend entwickelt war und die Kelchlappen sich nicht so ent-

'schieden abgerundet zeigten , als es die Diagnose von S. elegant 
L e j . verlangt, so hatte ich die Pflanze für eine durch den Standort 
hervorgebrachte Form von S. reflexum betrachtet. In diesem Som­
mer fiel mir aber, als ich diese Pflanze in weiterer Entwick lung 
fand , so Manches auf, dass ich nicht umhin konnte , sie genauer 
zu untersuchen Zu meiner grossen Freude konnte ich, wenn auch 
noch einige kleine Zwei fe l bl ieben, sie für S. elegant L e j . erklä-
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ren. Ich sendete sogleich eine Menge frischer Exemplare in voller 
Blüthe an den nun verewigten Hofrath K o c h in E r l a n g e n , ihm die 
Entdeckung mittheilend und wegen obwaltendem Zwei fe l um sein 
gründliches Urthe i l bittend. Der verehrte M a n n , dessen Andenken 
mir immer gesegnet sein w i r d , da ich seiner freundlichen und gründ­
lichen Belehrung so Vieles verdanke, sendete mir nicht allein eine 
Reihe Auszüge Uber die betreffende Gruppe aus den ihm zu Gebote 
stehenden selteneren W e r k e n , sondern auch lebende Exemplare von 
Sedum elegant L e j . und S. Forsterianum S m . , die der Garten zu 
Erlangen aus dem Güttinger botanischen Garten besitzt. Meine 
Pflanze bestimmte e r , jedoch mit einem ? , für das letztere, w e l ­
ches er doch für die F l o r a Deutschlands anerkennen müsse. S ie 
sieht freilich unter den mir nun bekannt gewordenen Se</M»».Arten 
dem S. Forsterianum al lerdings sehr ähnlich; Hr. K o c h hatte aber 
einen Umstand übersehen, nach welchem meine Pflanze auch die 
bezeichnete nicht sein k a n n , nämlich die an der Basis s p i t z g e ­
s p o r n t e n Blätter, die bei dem gesendeten Sedum Forsterianum 
ebenso stumpf gespornt sind, als bei a l l en übrigen Arten der Gruppe. 
Ueber ein anderes sehr auffallendes M e r k m a l , den vollkommen 
d e c k b l a t t l o s e n B 1 ü t h e n s t a n d , hatte er auch nichts bemerkt. 
Sollte nun bei der weiteren Untersuchung in dein bevorstehenden 
Sommer der deckblattlose Blütheusland constant bleiben, sich dage. 
gen , wie wohl anzunehmen i s t , S. Forsterianum mit Deckblättern 
zeigen, da nirgends von diesem Mange l etwas angegeben w i r d , so 
würde meine Pflanze sicher als eine neue, sehr ausgezeichnete Art 
anzusehen s e i n , die ich als S. aureum bezeichnen würde. Indem 
ich eine kurze Beschreibung dieser Pflanze folgen lasse , bitte ich 
alle Botan iker , welche ähnliche Locale in ihrer Nähe haben, ihre 
Aufmerksamkeit auf diese so interessante Pflanze zu richten und 
mir, wo möglich, gütige Mit the i lung darüber zu machen. 

Sedum n sp? S t a m m e l t e n k u r z , abgestumpft, umgekehrt-
kegelförmig, mit oben anl iegenden, unten abstehenden Blättern; 
B l ä t t e r beiderseits flach, unten wenig convex, spitz begrannt, am 
Stengel ganz anliegend, meist purpurroth, sonst lebhaft grün, mit 
stark gelöstem zugespitzten Sporn an der B a s i s ; B l i i t h e n s t a n d 
d e c k b l a t t l o s , höchst selten an den untersten Blüthen das Rudiment 
eines Deckblattes. K e l c h l a p p e n eiförmig, ziemlich stumpf, in 
der Knospe bedeutend kürzer als das halbe Blumenblatt. B l u m e n ­
b l ä t t e r länglich - eiförmig , go ldge lb , etwas wohlriechend (vanille­
artig). Fruchttragende Aeste knäulförmig zusammengezogen. 

• . 6* 
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Mit S. reflexum L . ist unsere Pflanze gar nicht zu verwech­
seln. Von S •U'i'in* unterscheidet sie sich auch durch die Stamm 
chen, welche bei diesem vollkommen kugelförmig, und nicht, wie es 
in den Diagnosen der Synopsis und des Taschenbuchs heisst, und 
wie es sich bei meiner Pflanze, wie bei S. Forsterianum vorfindet, 
verkehrt-kegelförmig sind. Die Blüthezeit, welche im verflossenen 
Sommer vom 24. J u n i bis zum 10. J u l i dauerte, w i rd in dem be 
vorstehenden Sommer wohl ein bestimmtes Resultat liefern*). 

Carex n sp.? Um die hochgelegenen Waldwiesen der pflan-
zenreichen M o n t a b a u r e r H ö h e auf mein Sedum zu untersuchen, 
machte ich am 29. J u n i , begleitet von meinen eifrigen botanischen 
Freunden , Hrn . Regierungsrath Z e i 1 e r u. Hrn . Pharniaceut L ö s c h k e , 
jetzt in L e i p z i g , eine Evcursion nach diesem 3 Stunden von hier 
entfernten, 1000' hohen Bergrücken. Leider musste ich bemerken, 
dass die seit einigen Jahren angefangenen Entwässerungen bereits 
manche schöne Sumpfpflanze vernichtet hatten. Interessant war mir 
das Auffinden der Plalanlhera Wunkelii R e i c h b. ftl., welche ich 
bisher für eine Form der PI. chlorantha C u s t . gehalten hatte, die 
aber Hr . L ö s c h k e sogleich für die genannte Pflanze erkannte, da 
er sie früher im Erzgebirge auch an ganz ähnlichen Localen beob­
achtet hatte. Sie stimmt genau mit der in der Flora Saxottica 
stehenden Diagnose. E s wird mir aber doch schwer, mich von der 
Fest igkei t dieser Species zu überzeugen, obgleich sie wirkl i ch als 
ein ausgezeichnetes Mittelglied der PL bifolia und chlorantha er­
scheint. Sie ist über die ganze Höhe zerstreut, steht aber überall 
nur einzeln. — Auf einer Torfhaide, umgeben von ausgebreiteten 
Sphaijuum B a s e n . fanden sich ansehnliche Stöcke von C. dislans 
und einer anderen Carex, welche ich für eine der vielen Formen 
der C. vulgaris hielt und desshalb nur in einigen Exemplaren mit­
nahm. Die genauere Untersuchung zu Hause ergab aber, dass sie 
in den mir zu Gebote stehenden Werken . namentlich in den deut­
schen F l o r e n , nicht beschrieben war. Die neueren f r i e s sehen 

Arbeiten kenne ich nur erst durch kurze Mittheilungen aus zweiter 
Hand und möchte daher über meine Pflanze kein bestimmtes l r i Ii eil 

* j I c h habe e i n e g i b s s e r e A n z a h l £ x e m p l a r e d i e s e s Sedum i n m e i n Gärtchen 
g e p f l a n z t , d a s ie a u c h e ine w a h r e Z i e r p f l a n z e i s t , v o n w e l c h e n ich a n 
b o t a n i s c h e Gäl ten g e r n a b g e b e , s o w i e a u c h E x e m p l a r e v o n Scrophularia 
Xeesii, d i e e b e u f a l l s f r e u d i g g e d e i h t . K o s t e n f r e i e Z u s e n d u n g e i n i g e r 
K n o l l e n o d e r Z w i e b e l n v o n I r i d e e n , A m a r y l l i d e e n o d e r L i l i a c e e n aus d e m 
südöst l i chen D e u t s c h l a n d würden m i r , a l s A e q u i v a l e n t , sehr a n g e n e h m 
• e i n . W . 
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abgeben, bevor Ich jene verglichen habe. Vielleicht kann ich sie 
gelegentlich an Hrn F r i e s selbst besorgen Die Beschreibung die­
ser Carex und die Unterscheidung von den Verwandten folgt hier 
Die Pflanze gehört in die Ahtheilung der Curii-es dintigmiticae hete-
rostachyae und zwar in die (Juterabtheilung: fasciculis foliorum ad 
basin c u l m i , foliorum et bractearum margine siecitate sursum con-
voluto vel piano, und steht also bei C. ai/natilis W a h l e n b e r g et 
piilipiri» F r . S ie treibt grosse lockere Rasen mit kriechendem R h i 
zonie und fruchttragenden und sterilen Wurzelköpfen. Die untersten 
Blattscheiden sind blattlos ohne Adernetz; die Blätter sind flach, 
sehr schmal und verlängert, so dass sie öfters so lang als der Halm 
werden oder diesen noch überragen. Der Halm wird 12—16 Z o l l 
hoch, ist scharfkantig, stark gestreift und rückwärts scharf: er trägt 
kurze genäherte Aehren. 3, selten 4 weibliche und 1 männliche; die 
unterste Aehre ist ziemlich lang gestielt, der St ie l 4—6 Zo l l l ang , 
stei f ; die zweite Aehre steht auf einem 2 — 3 ' " langen Stiele, die 
dritte ist fast sitzend. Das unterste Deckblatt ist so lang als der 
H a l m , nicht scheidig , kurz geührelt Die Schuppen sind ei- lanzett-
förmig, sp i t z , h ä u t i g b e r a n d e t ; die Frucht ist e i f ö r m i g , fein 
punktirt, nervenlos und höckerig. Sie unterscheidet sich daher von 
der C. rulijai h F r durch die zahlreichen, nicht blättertragenden 
Scheiden die flachen Blätter, die eiförmige, fein punktirte. nerven­
lose und höckerige F r u c h t , sowie durch die weissrandigen Schup­
pen. Von der C aqunlilix W a h I e n b. unterscheiden sie der scharf-

»kantige Halm, die blattlosen Scheiden, die eiförmige Frucht und die 
Schuppen. Die weitere Vergleichung wird lehren, was aus dieser 
Pflanze zu machen sei. 

U e b e r Verbnurum.—Es gibt wohl wenige Pflanzengattuugeu 
im t i e b i e t e der deutschen F l o r a , welche so reichen Stoff zu Beob­
achtungen darbieten, als die Gattung liilm.icum L . F.s gibt aber 
auch wenige Gattungen welche so couseqiient alle Formen der 
Bastarderzeiigung produciren, als sie. Wie nun aber die srhlesische 
F lora den grossen Beiclithum an hybriden Sa l i c es , die F lora des 
südwestlichen Deutschlands und der Schweiz die grosse Menge hy­
brider Cirsien besitzt, so ist die F lora von Coblenz reich an hybri ­
den Verbasken. Vorzüglich ist es die geographische Lage unserer 
Gegend, welche diese grosse Mannigfaltigkeit hervorruft und es ist 
mir bis jetzt noch keine Gegend Deutschlands bekannt geworden, 
welche eine so grosse Zahl von ächten und hybriden Verbasken er­
zeugt. Diese Pflanzen lieben und suchen warme und trockne L a -

urn:nbn:de:bvb:355-ubr05965-0088-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05965-0088-0


g e n , wesshalb sie sich in den so warmen und gegen den E i n f l u i t 
rauher W i n d e geschützten Thälern der Mosel und der L a h n , an 
deren hohen Ufern und sonnigen Wegrändern so reichlich vermeh­
ren, sowie dieses auch, jedoch in geringerem Maasse, auf dem sehr 
warmen Bimssteinboden des Nettethals geschieht. D a wo die Lage 
weniger sonnig und geschützt i s t , reducirt sich die Zahl unserer 
Verbasken immer auf 4 A r t e n : V. Thapsus L , V. Schraderi M e y., 
V. Moenchii S c h u l t z und V. niyrum L . Das erstere verschwin­
det übrigens auch schon fast immer mit der Gränze des Weinstocks 
und d e s Wallnussbaumes bei 800—1000 ' a. H . Die hybride Paa­
rung der Verbasken scheint nun vorzüglich der Wärme zu bedür­
fen ;. denn die hybriden Formen finden sich ausschliesslich nur auf 
der Sohle der Thi i ler , und daselbst fast immer nur da. wo sie enge 
sind. D ie Erweiterungen der Thäler sind nicht reich daran und da­
her bietet das Rheinthal auch nur eine geringere Anzahl ächter Ar­
ten und hybrider Formen. E i n merkwürdiges Beispiel bietet in 
dieser Beziehung das anmuthige und pflanzenreiche Thal von Bert 
rieh d a r , welches sich in der Mitte zwischen Coblenz und T r i e r in 
südlicher Richtung in das Moselthal öffnet. Von seiner Mündung 
bis zu dem Radeorte Bertrich, eine Mei l e aufwärts, zieren die zahl­
reichen Arten des Moseithales die Wegränder und es ist dies in un­
ter ef F l o r a sogar der einzige Punkt , wo V. Schotlianum S e h r , und 
V. Schiedeanum K o c h zusammen vorkommen; freilich nicht gesell 
schaftlich, denn die Bastarde der Wollkräuter scheinen keine Freunde 
der Gesellschaft zu sein, vielleicht w e i l sie nicht so tief in der Wol le ' 
stecken, als viele ihrer Stammelten). Uberhall) Bertrich aber macht 
das T h a l eine Wendung, seine warme Exposit ion hat ein Ende und 
es zeigen sich nur die 4 gemeinen A r t e n . wobei V. Tliapnus L . 
( F . Thapsiforme S e h r ad.) selten. 

Ferner verlangen unsere V e r b a s k e n . wenn ihre Bastarde gut 
gedeihen s o l l e n , in der Blüthezeit warme und trockene Witterung. 
Die Sommer von 184G, 47 und 48 hatten alle Anfangs J u l i die er­
forderliche Eigenschaft , wesshalb die Hybriden in den 3 letzten 
Jahren in immer gesteigerter Anzahl vorkamen. Beicher als den 
Sommer des verflossenen Jahres habe ich noch keinen gefunden, 
seit ich botanisire , und es ist daher wohl nicht zu verwundern, 
wenn ich den grössten The i l der mir so sparsam zugemessenen 
freien Zeit in den Thälern der Mosel und Luhn zubrachte. — Z u ­
nächst ist es mir klar geworden, dass der Unterschied zwischen V. 
Lychnitis und allium (Mcenchii S ch u 11 z i w i rk l i ch ein constanter sei 
und es sich genau in der Natur so findet, wie es bereits verschie-
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dent l i ch , so oamentlich von H r n . K i t t e l , angegeben ist V. Lych-
nilis L . hat, ausser den gelben Blüthen . stets ei-lanzettförmige mit 
verschmälerter Bas is sitzende Blätter. V. Moenchii S c h u l t z hat 
breit-eiförmige meist mit herzförmiger Basis sitzende Blätter. Aber 
nicht alle Exemplare des V. alt/um haben weisse Blüthen; es kom­
men auch gelbbliihende v o r ; dagegen habe ich das ächte V. Lych-
nilis nie mit weissen Blüthen gefunden. 

Sehr bemerkenswert!! ist es , dass in der Gattung Verbascum 
die Bastarde immer in 2 verschiedenen Formen auftreten, je nach­
dem die eine oder die andere Art der Stammeltern einen grösseren 
Einfluss auf die Erzeugung des Bastards äusserte, oder je nachdem 
die eine oder die andere Art Vater - oder Mutterstelle vertrat. , Der 
aus a und b entstandene Bastard ist nicht geradezu a b zu nennen, 
sondern es ist entweder ein a b oder b a. Ich habe diess bereits 
in dem Jahrbuche des Vere ins für Naturkunde im Herzogthum Nas­
sau Heft 3. S. 174 u. f., wo ich die neue hybride Ar t , V. Thomaea-
/ i I / 7 / I i n beschrieb, angedeutet. Ich hatte damals aber noch nicht 
die Erfahrung gemacht, dass diese Erscheinung bei allen Arten vor­
kommt; sonst würde ich noch Anstand genommen haben, sie mit 
einem besonderen Namen zu be legen , obgleich es nicht zu verken­
nen i s t , dass diese P f lanze , ein Thapso-niijrum, von der andern 
F o r m niyro Thapsus durchaus verschieden i s t ; es versteht sich die­
ses bei so weit entfernten Species wohl von se lbst ; während die 
beiden Bastarde verwandterer Arten , wie z. B . von floccosum und 
Lychnitis^=pulvcrulcntum kaum von einander zu unterscheiden sein 
werden. Ob diese verschiedenen Bastarde durchgängig durch be­
stimmte Namen zu bezeichnen sind , oder ob sie nur bei sehr ent­
fernten Formen angewendet werden sollen, oder ob endlich der bis­
herige Name beibehalten werden soll und die beiderseitigen Formen 
auf andere AVeise zu bezeichnen s i n d , darüber habe ich mit mir 
noch nicht einig werden können. Im ersteren F a l l e müssten von 
den bis jetzt beobachteten Bastarden noch Lychnilide - Thapsus, 
Lychnitide-Thapsiformc, floecoso nitjrum und Lychnilide niyrum, so­
wie die eine Form meines neuen V. moscll num mit besonderen 
einfachen Namen bezeichnet werden Im zweiten F a l l e müsste 
der von K o c h eingeführte Name des V. nothum, welches kein 
Thapsiforme-floccosum, sondern ein nujro-Thapsiforme, gestrichen 
werden , sowie im dritten F a l l e auch mein V. Thomaeanum w i e ­
der eingezogen werden niüsste. 

Verbascum mosellanum m. Ich habe ebeu gesagt, dass das V. 
nothum K . kein Thapsiformi floccosum, sondern ein niijro Thap-
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»{forme s e i ; der Beweis liegt nicht fern. Wäre es das eratere, 
so dürfte e s , wie es II K u r l ) beschreibt, keine purpurwoll igei i . 
sondern, wie b e i d e Stanuneltern , weisswoll ige Staubfäden haben. 
Dass es ein nigra - Thapsiforme s e i , liegt dagegen sehr nahe, 
wenn man die lebenden Pflanzen und die Diagnosen von V. nothum 
und V. adulterinum K . vergleicht. Der Bauptnnterschied beider 
beruht d a r i n , dass das erstere einen gelblichgrauen F i l z und einen 
runden Stengel hat, also dem V. Thapsiforme näher steht, während 
das andere nur einen leichten graulichen F i l z und einen scharfkan­
tigen Stengel besitzt und daher eine grössere Verwandtschaft zu 
nigrum zeigt : die übrigen Kennzeichen sind von beiden Arten ge­
meinschaftlich. E s war demnach das ' V. Thupsifurmi - floccosum 
noch nicht bekannt, welches ich nun im verwichenen Sommer bei 
B a t z e n p o r t an der Mose l * ) , 5 Stunden oberhalb Coblenz, in bei­
den Formen gefunden und V. mosellanum genannt habe. Die eine 
F o r m , floecoso - Thapsiforme, stand auf der Futtermaiier des L e i n 
pfades unterhalb Hatzenport. Der H a u p t s t a m m war nicht mehr 
vorhanden, doch fanden sich mehrere vollkommen ausgebildete, von 
der Bas i s des Hauptstammes ausgehende Seitenstämme vor : die 
Wurzelblätter waren grösstenteils vertrocknet. Diese Stengel waren 
bis 2 ' hoch und stielrund, nach oben hin unter der Traube ästig, 
überall, besonders im Blüthenstande, mit einem flockigen F i l z e be­
streut. Die untersten Blätter waren in den Blattstiel verschmälert, 
die unteren Stengelölätter ungestielt , die mittleren wenig - und un­
gle ich- , auf der einen Seite (», auf der andern 4 ' " weitherablaufend. 
D ie F o r m der Blätter wie bei Thapsiforme, genauer wie bei dem 
ächten V. phlomoides, welches jedoch nicht als ächte Species anzu­
sehen i s t , dabei aber mit einem flockigen, jedoch etwas schwäche­
rem F i l z e bestreut, als bei V. floccosum Die Blüthentraube war 

*) H i e r d r ä n g e n s i c h fast a l l e V e r b a s k e n i m erer l ' l n r a i n e i n e m g e r i n g e n 
R a u m z u s a m m e n . K.ine E x e m t i o n , w e l c h e m a n z u A n f a n g des J u l i i n 
d i e s e r e i z e n d e ( l e g e n d n a c h t , l i e f e r t V . Thapsus. phlomoides. cuspidu 
tum, adulleriiium, floccosum, putcerulenimii, mosellanum, Scholiia-
nnm . Thomaeanum, M'neueMi, Li/cluiitis u n d myrtim; v o n v i e l e n a n ­
d e r n S e l t e n h e i t e n e r w ä h n e n w i r n u r Scroi'hulurin Halliisii, Hpilohiuui 
Itiiueulatum, llieraiium Xestleri u . l'eleleiiaiium, Andrupoiion lichse-
mum, Cjinoilon Dactylon. liromus patutus, l'meittilla collina n . s . w . 
M i t H i l l e des D a m p f h o o t e s b e d a i f m a n d a z u u m e i n e s T a g e s . I i n e Y.\ 
c i u s i o n a u d i e l . a h n um d i e s e l b e Z e i l , w i c h e m a n i n e i n e m h a l b e n T . g e 
a b m a c h t , l i e fer t a n V e r b a s k e n : Thapsus . S< hr.ideri, phlumoides, syu-
rium, ramiyerum . nollium , adiilleiinuiii, colliuiim. Lpi linitis, Moin-
chii, Schiedeanum, Thomaeanum u n d niyum und d o i t . w i e h i e r , die 
m e i s t e n i n v e r s c h i e d e n e n F o r m e n . 
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l ' lang , die Blilthenbüschel waren 5—9 blüthig, etwas entfernt und 
stark beblättert und weiter nach oben mit immer kürzeren hlüthen-
stündigen Blättern besetzt, überall von flockigem I '/•• umgehen; 
d a s iilüllieuslielchen war so lang oder etwas länger als der Ke l ch . 
Die Rlumeiikrone von mittlerer Grösse, 8 — 9 " ' im Durchmesser, 
citrongelb. Die Staubfäden waren \\ eisswoll ig ; die beiden längeren 
an der Basis und unter den Staubbeuteln k a h l , 2 — 2 ' .mal so lang 
als die queraufsitzende, nicht herablaufende Anthere. 

E ine Stunde später fand ich am Moselufer oberhalb Hatzenport 
mehrere Exemplare einer Pflanze, welche im Habitus zwar manchen 
Unterschied ze ig ten , unmöglich aber von den kurz vorher beoha« h-
teten und eben beschriebenen Exemplaren bedeutend verschieden 
seiu konnten. Die Pflanzen waren vollkommen ausgebildet und der 
Hauptstengel, welcher 4 — 4 ' / / hoch, aufrecht und schlank wie hei 
V. floccosum, war vorhanden. D i e Traube war r ispig mit aufrecht 
abstehenden Aesten, die Endtraube sehr verlängert. Die Blätter 
länglich, etwas herablaufeiiil und mit flockigem F i l z e bestreut, w i e 
bei V. floccosum; die Blüthe citrouengelb, k le in , 5 —(>"' im Durch 
messer. Die Pflanze steht also dein floccosum weit näher, als die 
vorhin beschriebene und ist als ein Thapsiforme - floccosum anzu­
sehen. Vergleichen wir beide Pflanzen mit einander, so finden w i r 
bei aller Verschiedenheit eine grosse Uebereinstimmung in allen 
ihren T h e i l e n , so dass sie von einer gemeinschaftlichen Herkunft 
zeugen und zwar können sie nur von Thapsiforme und floccosum 
abstammen. Die Diagnose , welche beide Formen umschliesst und 
sie zugleich von den Stammeltcm unterscheidet, ist folgende : 

V. moscllnnum m. Blätter kurz bis halb herablaufend, Blumen 
kröne gelb, alle Staubfäden weisswol l ig , an der Basis und unter der 
nicht herablaufenden Anthere k a h l : Traube r i s p i g ; ganze Pflanze 
düunfilzig und weisstlorkig. 

».*) Floecoso Thapsiforme Blätter gekerbt , filzig und wie 
der Stengel und die Kelche mit abfällige«, flockigem Fi lze bedeckt, 
kurz herablaufeitd Blüthentraube an der Basis ästig, Büschel 5—9 
blüthig, III nt heust ich Ken so lang als der K e l c h ; Staubfäden weiss­
w o l l i g , die 2 längeren nur in der Mitte w o l l i g , 2 - 2 ' 2 mal so lang 
als die nicht herablaufende Anthere. Diese F o r m unterscheidet sich 
von V. Thapsiforme nur durch die kurz herablaufenden, flockig 
filzigen Blätter, die längeren Staubfäden und die nicht herablaufen-

*) G e n a u g e n o m m e n k a n n d i e s e B r z e i e l i g n i i l i t g u t g e b i i i u c h t w e r d e n , d a 
k e i n e der b e i d e n F o r m e n a l s Stammform a n z u s e h e n i s t . 
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den Anfrieren; von V. floccosum durch die herablaufenden B i n d e r , 
den schwächeren F i l z und die grössere Blumenkrone. 

ß. Thapxiformi- floccosum. Blätter dicht filzig, mit weissen 
abfälligen Flocken. Die wurzelständigeu Blätter länglich , in den 
Blattst ie l verschmälert, die übrigen k u r z - , fast halbherablaufend, 
schwach gekerbt, die obersten lang zugespitzt; Stengel fast st iel ­
rund, sehr schwach kant ig ; Traube r ispig , die Endtraube verlängert, 
mit aufrecht abstehenden Aesten: Staubfäden weiss w o l l i g , die 2 
längeren nur in der M i t t e ; Staubbeutel nicht herablaufend. 

So ähnlich diese Pflanze dem V. floccosum ist, so unterscheidet 
sie sich doch durch den viel robusteren Stamm, die halb herablau­
fenden Blätter und die aufrecht abstehenden Aeste. Der Unterschied 
beider Formen beruht nur in der verschiedenen Grösse der Blumen-
krone, in dem mehr oder weniger starken F i l ze und dem mehr oder 
weniger stielrunden Stengel Zuletzt ist noch zu bemerken, dass 
unsere Pflanze den ächten Formen von V. plilomoidcs ähnlicher ist, 
als dem V. Thapsiforme S e h r a d . , und dieses daher richtiger zu 
den Stammeltern gezählt werden niüsste. Da aber das V.plilomoi­
dcs als eine sehr unbestimmte Form erscheint, da es sich sogar 
schon mit oberen sitzenden, mittleren halb- und unteren ganz her­
ablaufenden Blättern gezeigt hat, auch die Form der Anthere durch­
aus nicht constaut bleibt, so kann ich das V. plilomoidcs nicht als 
gute Art ansehen, nicht einmal als Bastard, da sich Exemplare fin­
d e n , die oben phlomoitles und unten Thapsus sind. B e i einem 
Bastarde müssten doch die beiderseitigen Eigenschaften eher ver­
e in ig t , als dein Baume nach getrennt sein. Ebenso finden sich 
Exemplare von Thapsus vor , die kaum von V. plilomoides zu un­
terscheiden sind. Ich habe übrigens meine Untersuchungen über 
diese Pflanze noch nicht geschlossen und möchte daher noch nicht 
ganz entschieden der bisherigen Ansicht widersprechen, da Bastarde 
so nahe verwandter Pflanzen ungemeine Aehnlichkeit besitzen müssen. 

U e b e r Mentha Ich habe mich früher in jedem Jahre mit dem 
Studium der Gattung Mentha und ihrer zahlreichen Formen beschäf­
t igt , und die Monographien, welche ich erhalten konnte, durchgear­
beitet und mit der Natur verglichen. Die kleinen Waldbäcbe und 
die Flussufer sowie die sumpfigen Orte unserer Gegend, besonders 
aber das Neltethal lieferten unendlichen Stoff zu diesen Studien. 
Ich habe so die meisten S ch r e b e r 'sehen, M u s i s c h e n . L e j e u n e ' -
s c h e n und 0 p i / .sehen Arten, sowie die vieler anderer Autoren auf 
gefunden, kam aber zuletzt zu dem Ziele , das mir schon der selige 
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K o c h bezeichnet hatte , ich bedauerte die Z e i t , welche ich darauf 
verwendet. Aber hie konnte ich mich entschliessen, selbst die alten 
L i n n e ' s e h e n Species noch zu reduciren ; eine geringere Zahl als 
12 Arten anzuerkennen, habe ich meine Augen nie zwingeu können. 
Es waren diess : M. roluntlifolia L . , sylvestris L . , velulinu L e j . , 
i/rnlisslma AY i g g - , viridis L . , piperita L . , nepeloidcs L e j . , hiitn 
A V i l l d . , aqualica S m . , saliva L . , ijentüis S m . , arecnsis L . In dem 
verflossenen Jahre nahm ich mir vor , die Arten, von welchen 6 - 7 
die allgemeine Anerkennung fehlt, noch einmal genau und ohne Vor-
urtheil zu prüfen, ihre Standorte zu untersuchen und genaue ße 
Schreibungen von allen zu entwerfen. SehV bald fiel es mir auf, 
dass ganz versihiedene Formen u i d Arten auf demselben Standorte 
truppweise beisan.men standen; dass andere, welche an nassen und 
trocknen Orten sich zugleich vorfanden, wohl in manchen Aeusser-
l i chkei ten , z. l t . in der Behaarung, in der Länge des Blattstieles, 
in der Form der Blätter u. s. w. von einander abw ichen , aber nie 
in wesentlichen Merkmalen änderten: ferner dass die Bekle idung 
der Blumenkrone , die innere wie die äussere, unter allen Umstän­
den ganz constant war. Als ich aber die Früchte der Aleuthen wo­
von nur in sehr wenigen A\ erken und da nur ganz oberflächlich die 
Bede i s t , unter einer scharfen Lupe betrachtete, da wurde es mir 
k l a r , dass andere Ei i i thei lungsgri inde, als bisher, angewendet Wer­
den müssen, um aus dem grossen W i r r w a r r , in welchem sich un 
sere Kenutniss der Menthen befindet, herauszukommen. Oiese l ' r in 
eipien liegen auch so nahe , dass man eigentlich nicht begreifen 
kann, w ie sie so ganz übersehen werden konnten. Die Einthei lung 
und Unterscheidung der Pflanzen nach den Früchten ist ja die a l l ­
gemein angenommene, und die Behaarung der inneren Seite der B l u -
inenkronenrühre ist ein Gegenstand, nach welchem ja selbst Gat­
tungen der Labiaten unterschieden werden. D ie Untersuchung der 
Früchte wurde nun eifrigst vorgenommen, wobei mich Hr. I'hurma-
ceut L ö s c h k e und mein Sohn F r i e d r i c h fleissig unterstützten. 
Gern hätte ich alle Arten und Varietäten durchgenommen wenn es 
mir möglich gewesen wäre, dieselben blühend oder fruchttragend zu 
erhalten, und wenn nicht eine Ferienreise, welche nicht aufzuschie­
ben war, die Arbeit unterbrochen hätte. Aber auch auf dieser Reise 
fand i c h , dass mehrere der aufgefundenen Merkmale sich an allen 
Orten bestätigten, namentlich das auffallende Kennzeichen der M. 
iacana V\ i l l d . . die an der Spite behaarte Frucht. 

Mein Zweck ist es jetzt nicht, die Gattung nach diesen Prinei­
pien genau zu bearbeiten; dazu fehlt es noch an der allgemeinen 
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Uebersicht. Aber die Resultate hier kurz darzulegen und an vielen 
Orten zur genauem Untersuchung aut iin.ui.iern. dazu niögen diese 
Zei len dienen. Künftigen Summer , so ich Leben und Gesundheit 
behalte , denke i ch , meine ganze freie Zeit auf diesen Gegenstand 
zu verwenden, so dass es mir vielleicht alsdann möglich wird , eine 
umfassendere Arbeit zu geben. 

Mentha L . 
I. Früchte ganz glatt .*) 

a) Blume kronenröhre innen zottig behaart; Früchte matt und 
glanzlos : 

' M. arrensis und M. sativa. 
b) Blumeakronenröhre ganz kahl , Früchte stark glänzend,* 

M. ijcntdis S m . und M. viridis L . 
II. Früchte deutlich punktirt. 

(Die Blumenkronenröhre bei al len Arten immer ganz kahl.) 
M. sylrestris L . M. rotundifolia L . M. piperita L . 

III. Früchte körnig warz ig 
a) an der Spitze kahl . (Die Blumenkronenröhre ist innen mit 

wenigen langen Zottenhaaren besetzt.) 
M. nipetoides L e i . , M. auualica S m . , M. lanuyinosa**) 
m., M palustris S o l e . 

b) Früchte au der Spitze mit einer aus 5 — 7 , 2—3 gliedrigen 
Haaren gebildeten Krone . 
M. hii ta W i l l rJ. und M. Laxana W i l l d . 

Von mehreren deutlich zu unterscheidenden Arten habe ich bei 
den genauesten Naehsuchungen keine Früchte auffinden können, wie 
z. B von der M. velutiua L e j . und tjratissima W i g g . , welche da­
durch, wie auch ihr ganzer Habitus beweist , vielleicht als Bastarde 
zu betrachten sind. — Bringt man die Früchte unter ein einfaches 
Mikroskop und untersucht sie bei etwa 1 0 - 12 facher Linearvergrös-
se rung , so erscheinen die unpunktirteii Nüsschen fein punktirt, die 
punktirten zel l ig und die warzigen sind von halbkugeligen oder cy-
limlrischen W a r z e n , die '/• 0 1 ' e r V i des Durchmessers der ganzen 

*) D i e Früchte e r s c h e i n e n so. d u r c h e ine g u t e L u p e b e t r a c h t e t . 
**) S o n e n n - i c h e ine sehr a u s g e z e i c h n e t e A l e u t h e mit x a h l i e i c h e n , k u g e l i g e n , 

las t übr ig z u s a m m e n g e s t e l l t e n , k u r z g e s t i e l t e n U u i i l e n , d i e g a n z in l a n g e 
/ " '• i.H eingehüllt s i n d . d e r l i l u m e n k i o u e i i s a i i i n ist e b e n f a l l s l a n g z o t 
t ig u n d d ie ß l i imeukione k a u m n o c h e i n m a l su l a n g a l s der K e l c h : d e r 
S t e n g e l e n d i g t m i t e i u e m B l a t t e i büsche l . U n t e r den z a h l r e i c h e n M e n t h e i i 
f o r m e l l , w e l c h e i c h aus a l l e n T h e i l e n D e u t s c h l a n d s b e s i t z e , ist k e i n e , d i e 
i h r g l e i c h t : ich w i n d e s ie Jtl clinopodioides n e n n e n , w e n n der ISame 
cliiiopvdif'olia nicht b e r e i t s v e r g e b e n w ä r e . 
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Fracht betragen und dicht neben einander gestellt s i n d , durchaus 
uneben. Nur eine F o r m , die M. palustris S o l e , hat nur wenige 
vereinzelte W a r z e n , wodurch sie s i c h , obgleich in der Form der 
Blüthe der M. aqualica und in dem Blüthenstande der M. sitira 
ähnlich, doch von beiden unterscheidet. 

M a n hat bei der Untersuchung der Gattungen der Labiaten ein 
sehr bedeutendes Gewicht auf die Behaarung der inneren Blumen­
kronenröhre gelegt; besonders ist es der Haarkrauz , nach dessen 
A n - oder Abwesenheit viele Gattungen sehr genau unterschieden 
werden. E i n Haarkranz fehlt nun zwar bei unseren A l e u t h e n , aber 
es stellen sich nach der Behaarung der inneren Blumenkronenröhre 
doch 3 Reihen dar : 
I. Die innere Blumenkronenröhre ganz kahl i 

a) Frucht glatt : M. ymlilis & M. viridis; 
b) Frucht punktirt : M. rotundifolia, M. sylvestris &. M. pi­

perita ; 
c) Frucht körnig warz ig mit Haaren an der Sp i tze : IM. iticana 

Sc M. hirta A V i l l d . 
I L Die innere Blumenkronenröhre zottig behaart. 

A. Zottenhaare sehr sparsam um die Basis der Staubfäden oder 
an die Mündung der Blumenkronenröhre gestel l t ; 
a) Frucht dicht körnig-warzig: 

M. tiepetoidesLe'y, M. aquaticaS m., M. lanuyinosa m . ; 
b) Frucht sparsam mit AVarzen besetzt : 

M. palustris S o l e . 
B . Blumenkronenröhre innen dicht-zottig: 

M. sativa & M. arcensis. 
Ich hoffe, d a s s auf diese Grundlage hin spätere Untersuchun­

gen den Werth der übrigen Kennzeichen zur Unterscheidung der 
Arten noch weiter ergeben w e r d e n , und dass auf diese Weise eine 
der schönsten l'flanzengattuugen aufhören w i r d , dem Anfänger ein 
Schrecken, dem Botaniker ein Abscheu zu sein! Lieb würde es mir 
sein, wenn Botaniker , in deren Nähe die M. canesens R o t h , M. 
crispa E h r h . , M. citrata E h r h , M. odurala S o l e . , M. undulata 
W i l l d . , M. aculifolia L m . , M. dentata B e c k und M. pral<nsis 
S o l e wachsen, dieselben genau untersuchen und mir ihre Bemer ­
kungen gütigst mittheilen wol l ten . 

Die meisten der behandelten Gegenstände habe ich auch aus 
führlicher in den Verhandlungen des naturhistorischen Vereins der 
preussischen Rheinlande dargestellt. 
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